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Der Kanzler fordert Vertrauen und Selbsthilfe
Ein Ausruf zur Selbstbesinnung— Die Bedeutung der Regierungsmaßnahmen der

letzten Wochen— Wille zu dauerhafter zwischenstaatlicher Zusammenarbeit

Tages-Spiegel

— Berlin , 5. Aug. Reichskanzler Dr . Brüning  hielt
gestern abend eine etwa >Lstündige Rundfunkrede über die
innerpolitische und wirtschaftlicheLage. Der Kanzler führte
hierbei aus : Heute vor sechs Wochen habe ich mich schon
einmal von dieser Stelle an das deutsche Volk gewandt. Da¬
mals standen wir unter dem Eindruck des großen historischen
Schrittes des Herrn Präsidenten Hoover, durch den Deutsch¬
land auf ein Jahr von der Zahlung der Ncparationsver-
pflichtungen befreit werden sollte. Gleich damals habe ich
vor der Illusion gewarnt, daß wir nach Annahme dieses
hochherzigen Planes über die Gesamtheit der uns bedrängen¬
den Nöte hinweg seien. Dieser Sorge hat die Entwicklung
der Geschichte weiter recht gegeben. Das deutsche Volk hat
die über alle Schichten hercingebrochenenschweren Prüfungen
mit vorbildlicher Ruhe über sich ergehen lasten «nd seine«
natürliche« Sinn für Rnhe «nd Ordnung bewahrt, der die
verdienende Anerkennung der ganzen Welt gefunden hat.

Die deutsche Öffentlichkeit hat ein Recht darauf , von der
Ncichsrcgierung über die Geschehnisse der letzten
Wochen  unterrichtet zu werden. Die Neichsregierung mußte
in den letzten Monaten in ihren Maßnahmen , vor allem in
der Reparationspolitik , ohne Rücksicht ans Agitationsbcdürf-
nisse behutsam Vorgehen, weil sie sich gewisser, in der Lage
unseres Geldmarktes bedingter Gefahren bewußt war . Diese
Politik ist vielfach falsch verstanden worden, weshalb sich für
Außenstehende die politischen und wirtschaftlichenEreignisse
in den letzten sechs Wochen geradezu überstürzt haben. Der
Hoover-Plan ist in seinem wesentlichen Inhalt Wirklichkeit
geworden, wenn auch seine mehrwöchentlicheVerzögerung
schwere Rückwirkungen auf die deutsche Wirtschaft ausgcübt
hat.

Die in diesen Wochen erfolgte Entziehung kurz¬
fristiger Auslandskredite  aus den deutschen Ban¬
ken bedeutete für unsere Volkswirtschaft einen plötzlichen
und gefahrvollen Blutverlust . Starke Stockungen des Zah¬
lungsverkehrs und Erschütterungen des gesamten Wirt¬
schaftslebens warep die naturgemäße Folge. Hcnte ist sich
aber die ganze Welt darüber einig, daß die Geschicke der
Völker untereinander aus das innigste verflochten sind «nd
daß Störunge » im Organismus eines so großen Wirtschafts¬
körpers wie Deutschland nicht ohne ernste Folgewirknngen
auch im Ausland bleiben können. Kein Politiker kann
mehr die Nichtigkeit des Satzes bezweifeln, daß die Not eines
Volkes nicht der Vorteil des anderen sein kann.

. Ans der Erwägung heraus , daß die zukünftige Gestaltung
der Beziehungen zwischen Frankreich und
Deutschland  eine wichtige Nolle spielen wird, die trotz
aller Hindernisse in steigendem Maße bei den entscheidenden
Faktoren sich durchzuschen begonnen hat, ist es inzwischen
zu dem deutschen Besuch in Paris gekommen, dem sich die
Sieben - Mächte - Ko nferenz in London  angeschlos-
scn hat. Dieser Konferenz ist dann - er Besuch der amerikani¬
schen und englischen Statsmänncr in der Reichshanptstadt
gefolgt. Mittwoch abend begebe er sich, einer Einladung der
Italienischen Negierung folgend, in Begleitung des Reichs-
außcnministers Dr . Curtius nach Rom. Er hoffe, daß dem¬
nächst der in Paris anfgenommene deutsch-französische Gedan¬
kenaustausch bei dem Gegenbesuch der französi¬
schen Staatsmänner in Berlin  in freimütiger
Weise fortgesetzt werden könne. Die Ergebnisse dieser außen¬
politischen Besprechungen seien naturgemäß uur erste Schritte
auf einem Wege, an beste» Ende »ach der Hoffnung der
Neichsregierung eine dauerhafte internationale Zusammen¬
arbeit stehen soll. Zwischen den Erstlingsergebnissen solcher
Zusammenkünfte und den durch die dringende Not erweck¬
ten Hoffnungen werde immer eine ^ schmerzliche Distanz
bestehen. So sehr er es in diesem Fall verstehe, so bedauer¬
lich wäre es, wenn alle Anstrengungen nicht imstande wären,
den guten Willen Deutschlands zu erkennen zu geben, auf
dem beschrittenen und für die Dauer allein aussichtsreichen
Weg weiterzugehen.

Der Reichskanzler kam hierauf auf das Ergebnis der
Londoner Konferenz  zu sprechen, die einstweilen
^etne durchgreifende Finanzhilfe großen Stils gebracht habe,
-vann wa'idte er sich gegen die irrtümliche Auffassung von
der Möglichkeit einer umfassenden Ausländsanleihe : Ich stelle

daß ein« groß« Anslan -Kanleihe angenblicklich
«" a«mc Zeit außerhalb der realpolitischen Mög¬

lichkeiten liegt. Hierzu gibt es verschiedene Gründe. Ein Hin-
dcrniS liegt insbesondere iu -er Tatsache, daß zu einer
solchen Anleihe die Garantie mehrerer großer Länder ver¬
langt wird, deren Zusage zu erreichen teils a«S staatsrecht¬
lichen, teils aus finanztechnischenGründen zurzeit ausge-
schloffe» ist. Darum ist vorerst Deutschland und sei«« Wirt»

schaft auf Selbsthilfe und a«f das Vertraue « in seine eigene
Kraft angewiesen. Niemand möge hierbei die Besorgnis ha¬
ben, daß die Stellungnahme der Reichsregierung der Aus¬
fluß eines überspitzten Nationalismus sei. Keiner kann von
der internationalen Jnteressenvcrflochtercheit aller Länder
überzeugter sein als die Reichsregierung . Es ist ausgeschlos¬
sen, daß wir Deutschland mit einer chinesischen Mauer um¬
geben könnten, innerhalb deren das deutsche Volk unter
Befriedigung seiner eigenen Bedürfnisse ausschließlicheige¬
nem Handel und Wandel uachgchcn könnte. Deutschlands
Wirtschaft ist und bleibt a«f die enge handelspolitische Zu¬
sammenarbeit mit dem Anslande angewiesen. Ohne Zaudern
ist die Reichsregierung schon vor und während der Pariser
und Londoner Verhandlungen daran gegangen, die Folge¬
rungen aus dieser Sachlage zu ziehen.

Sodann ging - er Reichskanzler auf die in den letzten
Lagen erzielten Vereinbarungen zwischen der Neichsbank
und den übrigen deutschen Banken  einerseits , mit ihren
ausländischen Gläubigern andererseits sowie auf die Not¬
verordnungen der Neichsregierung ein, die diese Ergebnisse
erst ermöglicht haben: die Schaffung der Garantie - und
Kreditbank, die Ernennung eines Komitees erster Banksach-
verstänöiger zur Prüfung weiterer deutscher Kreditbedürf-
nisse, die Devisenbewirtschaftung »nd so weiter. Alles, was
Reichspräsident und Reichsregierung in dieser Hinsicht an¬
ordnen mußten, hat mit Jnftationsgesahr nicht das mindeste
z« tun , denn wir leiden keinesfalls an einem Zuviel . Darum
ist die Sorge , als ob das bei Banken und Sparkassen ange¬
legte Geld in Gefahr sei, durchaus gegenstandslos. Im Ge¬
genteil. Die Ueberlegung liegt nahe, - aß, wenn man von
seinem Guthaben möglichst wenig abhevt, ja, es womöglich
noch erhöht, dadurch die Kaufkraft des Geldes durch die
Maßnahmen und die Politik der Neichsregierung sich stei¬
gert. Die Wiederherstellung -es Zahlungsverkehrs hat auch
den Sin « einer Frage a« das deutsche Volk selbst, der
Krage nämlich, ob eS in Selbstbesinnung ans seine eigene
Kraft «nd Würde entschlossen ist, an der Gesnndnng des Zah-
lnngskreislaufs «nd Wirtschaftsgeschehens aktiv teilznneh-
«en . Notverordnungen und ergänzende Vorschriften stnd
nur die erforderlichen technischen Maßnahmen , um die Stö¬
rungen innerhalb der Wirtschaft zu überwinden. Das deut¬
sche Volk darf sicher sein, daß die Reichsregierung nicht nur
den Großstädten, sondern mit - er gleichen Sorgfalt auch der
Provinz , den kleineren und kleinsten Städten helfen wird.

Weiter warnte der Reichskanzler vor dem Geldhamstern.
Das sei ein Ausfluß unbegründeter Nervosität, aber nicht
wirtschaftlich richtiges Denken. Sowohl der gesamten Wirt¬
schaft als auch dem einzelnen gegenüber sei es falsch, Bargeld
früher abzuheben, als es tatsächlich benötigt werde. Was die
Sparkassen anbetrtfft , so wird das dort angelegte Gel-
äußerst sorgfältig verwaltet , und man hat dafür die sicherste
Form der Sicherheit, nämlich erste Hypotheken gewählt. Da
es sich bet Hypotheken um langfristige Anleihen handelt,
ist es schon aus diesem Grunde nicht möglich, die Gelder
von heute auf morgen zurückzuzahlen. Noch vielleicht in die¬
ser Woche muß und wird aber Klarheit über de« Termin der
Wiedereröffnung - es unbeschränkten Zahlungsverkehrs bei
den Sparkassen geschaffen werden.

Das Eingreifen der Rcichsregiernng in den Bankverkehr
war eine ausgesprochene Mittelstandsmaßnahme.
Selbstverständlich kan« die Neichsregierung nicht darauf ver¬
zichten, längst geplante Maßnahmen aus dem Gebiet des
Kredit- und Zahlungsverkehrs und - es Aktienrechts dnrch-
zuführen. Diese Erklärung bedeutet keinen Schlag für das
Vankgewerbe. Aber nachdem einmal der Staat auf dringen¬
des Ersuchen der Beteiligten sich rettend und schützen- auf
diesem Gebiet hat einschalten müssen, kann er sich nicht den
Verzicht leisten, Maßnahmen vorbeugender Art für die Zu¬
kunft zu treffen, wie es andere Länder längst getan haben.

Die Reichsregierung nimmt nicht Unfehlbarkeit für sich in
Anspruch. Sie ist aber in diesen entscheidungsvollen Wochen
und Monaten , als sich in jeder Stunde die Lage änderte, die
Entscheidungen sich häuften, bestrebt gewesen, iu allen Punk¬
ten das Veste zu tun.  Aber sie behauptet nicht. Laß ihr
das in allen Augenblicken gelungen ist. Für die Geschehnisse,
vor die sie sich gestellt sah, gibt es in - er ganzen Weltge¬
schichte nur wenige Beispiele. I » solchen Zeiten hat eS sich
regelmäßig als besser erwiesen, rechtzeitig zu handeln. Not¬
wendig ist nunmehr , baß sich das Vertrauen in die unent¬
behrlichen Maßnahmen stärken und eugültig befestigen wirb.
Eine ausländische Finanzhilfe ist, wie schon erwähnt, für den
Augenblick nicht möglich; was aber für die Stunde gilt,
braucht nicht für die Dauer zu gelten. Fremd « Hilfe erfahre
nur der, der sich zunächst selbstz« helfe« weiß «nb - «mit das
Kertrane » der ganzes AM gewinnt. I « einem Augenblick,

Reichskanzler Brüning gab gestern abend in einer Rundfunk¬
rede Rechenschaft über die Regierungsmaßnahme » -er letz¬
ten Wochen und ries das deutsche Volk z« Selbstvertrauen
und Selbsthilfe «ns.

*
Der Kanzler wirb heute abend mit Außenminister CurtinS

-nm Besuch der italienische« Regiernng nach Nom reise».
Die Rückkehr «ach Berlin erfolgt am Montag.

*

Der Reichspräsident hat den Grasen Friedrich Werner von
der Schnlenbnrg zum Gesandten in Bukarest, den lÄcheim-
r«t Ernst Bisenlohr znm Gesandten in Athen und Dr.
Wipert von Blücher z«m Gesandten in Teher«» ernannt.

*

Der zweite Tag des erleichterten Zahlungsverkehrs ist
gestern völlig reibungslos verlaufe «, so daß man für heat«
mit einem leichte« Uebergang zur vollen Wiederfreigabe
-es Zahlungsverkehrs rechne» zu können glaubt.

*
Ans Mittelfrankreich und Belgien werden schwere Gewitter¬

schäden gemeldet. Blitzeinschlägc, Hagel «nd Ueberfchwem«
«nngen forderte« einige Todesopfer.

wo alle Volkskraft der gemeinsamen und beständigen Arbeit
an der Uebcrwindnng - er Wirtschaftsnot gehört, müssen
Zweifel politischer Art znrücktreten.

Zum Schluß streifte der Kanzler den Volksentscheid
in Preußen  mit folgenden Ausführungen : Die Behaup¬
tung vieler Kreise, daß es sich bei dem preußischen Volks¬
entscheid um eine Reichsangelegenheit handelt, ist falsch. Es
ist vielmehr eine rein preußische Angelegen¬
heit.  Als Staatsbürger — nicht als Parteipolitiker — aber
erkläre ich Ihnen , daß Sie mich nicht an der Wahlurne sehen
werden. Nicht Zuspitzung der parteipolitischen Gegensätze ist
das Gebot -er Stande , sondern th« Fruchtbarmachung tu
einer diese Gegensätze überbrückenben schöpferischen Synthese.
In einer Synthese aller - er Kräfte, die bereit find, einer im
wahren Gemeinschaftsgeist anfgefatzten Wirtschaftsreform
und einer aufbaucnden Staatspolitik rückhaltlos und un¬
eigennützig Hand und Herz zu weihen. Nur so wird «S
Deutschland gelingen, im Rahmen der übrigen großen
Staatsvölker seinen gleichberechtigten Platz zu erringen nnd
zu behalten und in aufrichtiger Zusammenarbeit mit den
übrigen Staaten seine ganze Kraft einzusetzen für die bal¬
dige Lösung der gewaltigen Aufgaben, vor die eine Wcltnot
ohnegleichen die Menschheit in dieser Stunde stellt.

Die Wiederingangsetzung
des Zahlungsverkehrs

Der -weite Tag -es erleichterten Zahlungsverkehrs
TU Berlin , S. Aug. Nach dem günstigen Airftakt, den die

teilweise Wiederaufnahme des freien Zahlungsverkehrs bei
Leu Provinzbanken ebenso wie auch Sei den Berliner Banke»
am Montag genommen hatte, hat sich der Zahlungsverkehr
bei den Banken und Sparkassen auch am Dienstag reibungs¬
los vollzogen. Größtenteils wird berichtet, -aß die Einzah¬
lungen die Auszahlungen überstiegen. Für die Wie^ onf-
nahme des vollen Zahlungsverkehrs , die am heutigen Mitt¬
woch erfolgen wir- , ist gut vorgesorgt, sodaß man in Bank-
kreiseu keinerlei Schwierigkeiten befürchtet.

Jetzt find bekanntlich nur noch die Sparkassen - »nächst
bis Mm Wochenende einer gesetzlichen Beschränkung unter¬
worfen. Die Selbsthilfebemühungen, die sich mich mit dem
Plan einer Lvmbardzentrale der Sparkassen befassen, sind
wieder in den Hintergrund getreten, nachdem es gelungen
ist, von der Akzept- und Garantiebank , ebenso wie die Pri¬
vatbanken ein größeres Kreditkontigent eingeräumt zu er¬
halten . Daneben sind zur Zeit noch Verhandlungen im
Gange, die ein« Zusatzsicherung- er Länder für die einzel¬
nen Landessparkasseu bezwecken. Im übrigen find, wie der
DHD . hört, von der Neichsbank über die bereits bereitgestell¬
ten, weitere Mittel zur Deckung - cs Zahlungsmittelbedarfs
-er Sparkassen zur Verfügung gestellt worden, sodaß man in
Sparkassenkrrisen der Auffassung ist, daß die volle Freigabe
-es Zahlungsverkehrs auch bei den Sparkassen — mit der
Einschränkung der satzungsgemäßen Höchstauszahlung —
noch Mm Beginn - er nächsten Woche erfolgen wird.

Aendernng der Erbschaftssteuer
Der Berliner Börsen-Courier meldet: Im Zusammen¬

hang mit den Notverordnungen des Reichspräsidentenhat - er
Reichssinanzminister einen Erlaß über die Aendernng des
Erbschaftssteuergesetzeserlassen. In diesem Erlaß wird «.
a. darauf hingewieseu, -atz die Bewertung - er Erbschafts¬
steuer sich eng an die Bewertung der Vermögenssteuer an¬
schließen soll. Nach dieser Aendernng wird es künftig so sein,
daß das gesamte dem Erbenden vom Erblasser -»geteilte
Vermögen, soweit das Erbschaftssteuergesetz nicht selbst Ein¬
schränkungen macht, zur Besteuerung heranzuziehen ist,



Minister Maier zur Lage
Der württ . Wirtschaftsminister Dr . Reinhold Maier

veröffentlicht in einer Stuttgarter Zeitung einen längeren
Artikel, überschrieben: »Das Welttnteresse an Deutschland".
In seiner Schlußbetrachtung kommt der Minister zu folgen¬
den Ausführungen : Geht es weiter und wie geht es
weiter?  Das ist die Frage , die in diesen Tagen immer
wieder gestellt wird. Es wird  weitergehen ! Wir müssen
und werden weiterleben. Gewiß stehen wir in staatlicherund wirtschaftlicher Todesgefahr,' verkennen wir aber in der
Verzwetfli ng nicht, daß unser ganzer Proöuktionsapparat in
Industrie und Landwirtschaft als solcher durch die gel- wirt¬
schaftliche Krise in keiner Weise angetastet ist. Was hier seit
dem Jahre 1924 ausgebaut wurde, auch mit ausländischen
Mitteln ausgebaut wurde, ist gut angelegtes Gelb,- hiermit
ist für uns die Wettbewerbsfähigkeit mit der übrigen Welt
sichergestellt. Die Aufnahmefähigkeit des deutschen Marktes,
-er deutsche Wettbewerb im Außenhandel, die wieöeraufge-
baute Handelsflotte , die Steigerung der industriellen un-
handwerklichen Leistungsfähigkeit, seine erstarkende Land¬
wirtschaft sind heute im wesentlichen die Dinge, welche die
großen Militär -, Flotten - und Finanzmächte der Welt
zwingt, Deutschland als gleichberechtigte»Macht" zu behan¬
deln. Das sind alles Dinge, die im wesentlichen seit dem
Jahre 1919 neu aufgebaut wurden. Bei aller Kritik an vie¬
lem Unerfreulichen muß diese zweifellose Leistung der deut¬
schen Wirtschaft anerkannt werden und unsere Hoffnung auf
eine weitere Zukunft beleben. Trotz der ungeheuren Not¬
lage stehen wir heute wirtschaftlich und außenpolitischum ein
Vielfaches besser da als zur Zeit von Versailles. Man kann
uns nicht einfach mehr bloß diktieren, man muß mit uns
verhandeln , man muß mit uns zusammen han¬
deln,  um gemeinsame Gefahren abzuwehren. Man kann
Deutschland, durch das ein Zehntel der Waren- und Kapital-
bewegung der Weltwirtschaft geht, nicht ausschalten, ohne sich
selbst auf lange Jahre größten Schaden zuzufügen. Das
Bestreben, ein Massenelend von der ganzen Welt abznwen-
den, hat uns in der Not Bundesgenossen erstehen lassen.
Wenn wir uns vor Verzweiflung hüten, in der inneren und
äußeren Politik Vernunft bewahren, so wird diese Bundes¬
genossenschaft so stark werden, daß sie die Widerstände der
Franzosen gegenüber den internationalen Versuchen, die
mitteleuropäische Wirtschaft zu treten und die Wirtschaft der
Welt vor unabsehbarem Schaden zu behüten, schließlich doch
überwinden wird.

Eine ernste Warnung
Englische Sorge vor Umwälzungen in Dentschland

— Cambridge, 4. Aug. Bor seiner Abreise zur Teil¬
nahme an der Sachverständigenkonferenz erklärte der füh¬
rende englische Volkswirtschaftler Sir Walter Layton,
daß für  Deutschland im nächsten Winter eine politische
und wirtschaftliche Umwälzung  zu erwarten sei,
wenn nicht vorher das Problem gelöst würde, das wirt¬
schaftliche Leben der Nation wieder in Gang zu setzen. Sir
Walter Layton, der seit 1922 an der Spitze der volkswirt¬
schaftlichen Zeitschrift »The Economist" steht, sagte- »Es ist
unbedingt nötig, daß man Deutschland vor dem Winter
Hoffnung auf eine Besserung seines Wirtschaftslebens gibt.
Sonst würde die jetzige Regierung Schwierigkeiten haben,
am Ruder zu bleiben. Auch würde es unmöglich sein, so¬
ziale Unruhen  zu vermeiden."

Zusammentreffen
Macdonalds mit Stimson

Ministerpräsident Macbonald , der sich zur Zeit in Los-
siemouth aufhält , teilte mit, daß der amerikanische Staats¬
sekretär Stimson in Schottland ein Häuschen sür seinen Er¬

LO Noman von Kurt lAsrtiri
»Mer es wurde ja ein Schlitten auf der Landstraße be-

obachtet, der sich in eilender Fahrt Sorau näherte !"
»Das kann schon stimmen. Er braucht aber deshalb nichthier Eber die Grenze gefahren zu sein."
»Es gibt doch aber sonst keine Straße , die hier in der

Nähe über die Grenze fährt !"
»Freilich, die Waldstraße durch den Sorauer Forst ist

schon öfters von Fuhrwerken, die über die Grenze wollten,
-benutzt worden. Aber die Durchfahrt ist dort verboten."

»Wer hatte denn dort in der fraglichen Nacht Dienst?"
.Delius ."
»Wo ist der Herr?"
»Auf Urlaub. Er ist zu Verwandten nach Ostpreußen

gefahren."
Da besann sich einer der Beamten: »Aber herüberkamam 23. Januar ein Schlitten, wie Sie ihn beschreiben, nach¬

mittags ."
»Also doch etwas."
»Rur hatten die Pferde Schellen umgebunden; das

würde also nicht zu Ihrer Beschreibung passen. Ein Herr
saß drin , und vorn auf dem Bock der Kutscher."

»Sonst niemand?"
»Rein."
»Kannten Sie den Schlitten oder den Herrn oder den

Kutscher?"
»Weder den Schlitten noch die bestren Männer . Der

Kutscher hatte für sich und sein Gespann einen Paß . AusKorbin kam er."
»Wie hieß der Mann ?"
»Das weiß ich nicht mehr."
»Und der Fahrgast?"
»Der hatte auch seinen Paß . Sine« holländischen. E»

stimmte alles. Sie fuhren in Richtung Oerstadt weiter."
»Wie hieß der Herr?"
»Auf den Namen habe ich nicht geachtet.*»Wie sah der Le» aE  -

holungsurlaub gemietet habe und - aß er ihn dort voraus-
sichtlich noch diese Woche treffen werde. Es handle sich hierbei
um einen Höflichkeitsbesuch, der Gelegenheit bieten werde,
die Besprechungen über die internationale Lage, die auf der
Londoner Ministerkonferenz begannen, sortzusetzen.

Grenz- und Postkontrolle
— Berlin , 4. Aug. Durch die neue Devisenordnung sind

die Reichsbehörden zum Aufbau eines ungeheuren Verwal¬
tungsapparates genötigt. Die technischen Schwierigkeiten bei
der Durchführung der Devisenordnung sind riesengroß, be¬
sonders da aus Sparsamkeitsgründen keine neuen Be¬
amten  eingestellt werden können. Wie nach dem Kriege
muß auch jetzt an den Reichsgrenzen der Verwaltungsappa¬
rat anders eingestellt werden. Denn die Grenzbeamteu haben
darauf zu achten, daß keine Reichsmark entgegen den Be¬
stimmungen ins Ausland gebracht wtrü.

Eine ähnliche Aufgabe fällt der Post zu. die in gemein¬
samer Arbeit mit den Finanzbehörden Vorsorge zu treffen
hat, daß keine Markbeträge unerlaubt ausgeführt werden.
Was die Ueberwachung aller Wertbriefe und Einschreibe¬
sendungen an Arbeit ausmacht, ist geradezu phantastisch,
wenn auch nicht jede einzelne Sendung nachgeprüft werden
kann, so geht doch die Zahl der Stichproben schon ins Un¬ermeßliche.

Eine verdiente Zurechtweisung Polens
Auf der kürzlich in Prag stattgehabten Tagung der Inter¬

nationalen Vereinigung der Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
teilnehmer (Ciamag) kam es zu einem Konflikt zwischen der
französisch-deutschen Delegation auf der einen und der pol¬
nischen Delegation auf der anderen Seite , der zu den schärf¬
sten Auseinandersetzungen führte. Der Konflikt hatte seinen
Ausgang in einer Kommission genommen, die die Aufgabe
hatte, eine Frieöensresolution auszuarbeiten . Es wurde
nämlich in dieser Erklärung einer Revision der deut¬
schen Grenzen  zugestimmt, was die Entrüstung der pol¬
nischen Vertreter hervorrief . Der französische Präsident der
Bereinigung , P i cho t, wies die Anwürfe der Polen mit
Entschiedenheit zurück. Er erklärte, die polnischen Vorwürfe
verletzten die Franzosen . Die Grundlagen der Ciamac ruh¬
ten auf der deutsch-französischen Verbindung . Er möchte die
östlichen Freunde auf die Geschichte verweisen. Sie und die
kleinen europäischen Staaten seien mit französischem Blut
befreit worden, der Boden ihrer Länder sei mit französischem
Blut getränkt. Sie dürften nicht vergessen, daß ihre Freiheit
von den Franzosen erkämpft worden sei. Man habe in der
Resolution nichts anderes formuliert als den 8 19 des Vök-
kerbundspaktes, der fast wörtlich übernommen worden sei.
Er müsse die polnischen Freunde darauf aufmerksam machen,
daß dies der Standpunkt von 3^ Millionen französischer
Frontkämpfer sei.

Chinesenmeulerei im Bremer Frei!
TU Breme«, 4. Aug.' Wie die Polizei mitteilt , kam es

auf dem in der Ostasienfahrt stehenden Dampfer »Pfalz " tm
Freihafen Bremen zu einer Meuterei chinesischer Heizer,
die mit dem ersten Offizier in Meinungsverschiedenheiten
darüber geraten waren, ob sie verpflichtet wären, den Damp¬
fer zu verholen oder nicht. Schließlich verweigerten 2S chine¬
sische Heizer die Arbeit, bewarfen den ersten Offizier mit an
Bord befindlichen Steinen , bewaffneten sich mit Eisenstangen
und schlugen den ersten Offizier nieder, als dieser in Not¬
wehr einen Trommelrevolvcr zog. Mehrere Leute des deut¬
schen Schiffspersonals konnten gegen die Uebermacht nichts
ausrichten und alarmierten das Ueberfallkommanbo, bas 17
Chinesen verhaftete.

Die wegen der Meuterei verhafteten Chinesen hatten sich
vor dem Schnellrichter zu verantworten . Die Beweisauf-

»Man konnte nicht allzu viel sehen. Er hatte einen
Pelz an, den Kra n hochgeschlagen. Dunkle Augen hatte erund einen roten Vollbart."

»So, einen roten Vollbart! — Wie sprach er?"
»Ich glaube, holländisch. Der Kutscher sagte, der Herr

Knne nicht deutsch."
»Und dieser Schlitten kam nicht zurück?"
»Er kam auf dem Rückwege nicht wieder hier durch. Das

kommt öfters vor. Man kann ja auch über Berndorf nach
Korbin fahren."

»Ja . — Gut. — Ich danke!"
Paul Stein fuhr nach Berndorf. Aber man erinnerte

sich auch da nicht, einen derartigen Schlitten am 23. Januarbeim Passieren der Grenze beobachtet zu haben. Da begab
er sich nach Sorau zu dem Zollamte drüben über der Grenze.Me Beamten wußten wohl von dem Schlitten, der am 23.
Januar , aus Richtung Korbin kommend, durchgefahrenwar;
aber auch sie hatten den Schlitten nicht auf der Rückfahrtvorbeikommen sehen. '

»Wissen Sie auch nicht, wem in Korbin der Schlitten
gehörte? Der Kutscher hotte ja einen Paß aus Korbinl"»Wenn ich nicht irre , gehörten die Pferde dem Gastwirt
Puchow in Korbin." —

Steins Wagen führ nach Korbin, zum Hotel Puchow.
Der Kriminalinspektor war ausgefroren. Dem Chauffeurging es nicht anders . Sie suchten sich in der Gaststube einenPlatz am warmen Ofen und tranken einen heißen Tee mit

Rum . Van fragte Stein nach dem Wirr.

.Ich hatte es beinahe vergessen."
Gs fuhr aber wohl bloß einer d«

»ahme ergab kein klares Bild von oen Vorgängen, die zu -er
Meuterei führten . Das Gericht kam deshalb nur bei vier
Angeklagten zu einer Verurteilung, ' es wurden Gefängnis¬
strafen von einem Jahr , 9 Monaten, 6 Monaten u. 7 Mona¬
ten verhängt . Alle anderen Angeklagten ivurden wogen Man¬
gels an Beweisen freigesprochen.

Katalonien will selbständig bleiben
TU Paris , 4. Aug. Die katatonische Volksabstimmung

über die Annahme der Gesetzgebung der provisorischenRe¬
gierung Kataloniens hat nach Meldungen aus Barcelona
zu einem erdrückenden Sieg Ser Anhänger Oberst Marias
geführt. Bet - er Volksabstimmung für das katatonische
Statut stimmten in Barcelona von 265 000 Stimmberechtig¬ten 233 OM Personen, darunter 162 M9 Männer und 91 OM
Frauen , für das Statut , dagegen wurden nur etwa 4MO
Stimmen abgegeben. Etiva IM Provinzortschaften haben sich
für das Statut ausgesprochen. Demnach wurde der Ver¬
tragsentwurf mit glänzender Mehrheit angenommen.

Bandenunwesen an der syrischen Grenze
TU. London, 4. Aug. Einer Meldung des Daily Herald

aus Jerusalem zufolge überschritt eine aus Türke» und
Kurden bestehende Räuberbande in Stärke von über 2M
Mann die syrische Grenze und überfiel vier Dörfer . Acht
Dorfbewohner wurden von der Bande getütet und 18 andere
Personen teilweise schwer verwundet. Die Dörfer wurden
völlig ansgeraubt . Die Bande konnte zurückgeschlagen wer¬ben.

Wellkonferenz
Christlicher Iungmännervereine

TU Toronto , 4. Aug. In Toronto hat die Weltkonferenz
der christlichen Vereine junger Männer ihren Anfang ge¬
nommen, zu der über 1000 Jugendführer und Vertreter der
jugendlichen Welt aus der ganzen Welt angemcldet sind.
Die letzte christliche Weltjugendtagung hat vor 5 Jahren
in Helsingfors stattgcfunden. Dr . Stange aus Cassel,
Neichswart der evang. Jungmünnerriege Jungdeutschland,
wurde zum Vorsitzenden der Sonderkonferenz für Jungmän-
ncrarbeit gewählt. Di« deutsche Abordnung ist auf die ver¬
schiedenen Fachgruppen verteilt und steht in lebhafter Aus¬
einandersetzung mit den Jugenöführern der anderen Län¬
der. Starke Abordnungen sind aus China, Japan , In¬
dien und Havat zugegen. Besonders wirkungsvoll war das
Auftreten des bekannten Sozialrcformers Kagawo.

Unter schwerem Verdacht
Auf Anordnung des Reichsverkehrsministers Dr . von

Guerard ist gegen den aus Privatdienstvertrag im Reichsver¬
kehrsministerium angestcllten Professor an der Technischen
Hochschule Berlin -Charlottenburg , Everling,  einen Bru¬
der des deutschnationalen Reichstagsabgeordneten, eine Un¬
tersuchung mit dem Ziele der Dienstentlassung eingeleitet
worden. Gegen Professor Everling wirb Sie Beschuldigung
erhoben, sich gegen die Interessen Deutschlands und der deut¬
schen Luftfahrt vergangen zu haben. Seit einiger Zeit schwebt
der bekannte Patentprozetz - er Junkcrsflugzeugwerke gegen
die Ford -Flugzeugwerke in Detroit , die von Junkers be¬
schuldigt werden, deutsche Patentrechte verletzt zu haben. Jetzt
ist festgestellt worden, daß Professor Everling , der selbst in
früheren Jahren für die deutschen Junkerswerke gegen Ent¬
gelt gearbeitet hat» als Gutachter für die Ford¬
werke gegen die vom Reich unter st ützten Jun¬
kerswerke aufgetreten  ist . Professor Everling ge¬
hört dem Deutschen Luftrat an, der von den Vorkommnissen
sofort in Kenntnis gesetzt worden ist. Auch der Senat der
Technischen Hochschule wird sich mit dem Fall zu beschäftigen
haben.

»Ja , wir haben die Namen nicht verstanden."
»Wo ist denn Ihr Fremdenbuch?"
»Da stehen sie nicht drin. Erst sagten die beiden, das

hätte keine Eile, und dann waren sie so schnell wieder fort,
daß niemand mehr an die Eintragung dachte."

»Wie sahen denn die beiden Herren aus ?"
»O, vornehm_ Die waren sehr reich."
»Alt? — Jung ?"
»In mittleren Jahren vielleicht. Der eine trug einen

roten Dollbart, sah aus wie ein Gelehrter. Der andere war
ganz kahl."

»Und warum waren die beiden komisch?"
»Na, wenigstens besondere Launen hatten sie. — Siekamen in einem Auto . Der mit der Glatze steuerte. Am

22. Januar , spät abends. Sie gingen gleich schlafen. Früh
ließen sie sich den Wirt kommen und verlangten von ihm ein
Schlittengespann. — »Können Sie haben," sagte Herr
Puchow. »Wann soll der Kutscher anspannen ?" — »Anspan¬nen soll er um vier", sagten sie, »aber fahren soll er unsnicht, wir wollen selbst fahren." — Herr Puchow wußte gar
nicht, wie sie das meinten. Da sagten sie, sie wollten Be¬kannte in Oerstodt Überraschen, und es mache ihnen Spaß,
selbst zu sichren, er habe ja ihr Auto zum Pfand dafür, daß
sie ihm Schlitten und Pferde heil zurückbrachten. Außerdemgaben sie ihm noch zweihundert Dollar als Sicherheit. Da
ließ Herr Puchow sie fahren."

»Es'^ rEnn 'schon spät abends. Gegen zwölf Uhr.
Wir hatten nur wenige Gäste Da kamen sie endlich wieder.
Ein Gast spielte Klavier und deshalb kchrten wir den Schilt-ten gar nicht auf den Hof fahren. Plötzlich hupte draußendas Auto. Wir eilten erschreckt hinaus , denken, es brenntein Meb mit dem Auto durch. Da stehen sie schon beide bei
ihrem Wagen und rufen uns zu, wir sollen die Pferde ver-
sorgen. Der Rotbärtige ließ sich seine Dollar von Herrn
Puchow wiedergeben und bezahlte die Rechnung. Dannsichren sie sogleich mit dem Auto davon. — Sie haben die
Schlittenfahrt gut bezahlt, und ein anständiges Trinkgeld
gaben sie auch."

»Kamen die beiden aus Oerstabt allein zürn»
»Ja , freilich'."
»Wissen Sie das ganz genau?" . , -. - GorMMü .



Kleine politische Nachrichten
! Nächste Woche voller Sparkaffenbetrieb. Man rechnet da¬
mit , daß spätestens am kommenden Montag sämtliche deutsche
Sparkaffen ihre Schalter wieder für den normalen Verkehr
öffnen, das heißt, Beträge bis zu MO Mark ohne vorherige
Kündigung sofort auszahlen, darüber hinausgehende, nach
den satzungsmäßigen Kündignngsvorschriften auszahlen kön¬
nen. Die Reichsbank wird eine reibungslose Auszahlung ge¬
währleisten.

Der Volksdienst sür den Volksentscheid. Der Reichsvor¬
stand des Christlich-Sozialen Volksdienstes hielt eine Schluß¬
sitzung ab, in der ein Aufruf formuliert wurde, der zur
stärksten Teilnahme am Volksentscheid in Preußen auffordert.
Der gegenwärtigen preußischen Regierung müsse eine ent¬
scheidende Niederlage bereitet werden. Wenn dieses Bollwerk
des Marxismus überrannt sei, werde der Weg zu einer Neu¬
orientierung nicht nur in Preußen , sondern auch im Reiche
frei sein.

Die Ausreise-Gebühr. Aus der Antwort des Reichs¬
finanzministers Dietrich an den schweizerischen Wirtschafts¬
minister über die Aufhebung der Ausreisegebühren geht
hervor, daß eine Lockerung oder Aufhebung erst dann er¬
folgen kann, wenn dieAbtragung der kurzfristigen
ausländischen Verpflichtungen geklärt  und
der deutsche Bankverkehr wieder in Ordnung ist. Minister
Dietrich bedauerte außerordentlich, daß die Notlage Deutsch¬
lands zu solchen Maßnahmen geführt habe und daß auch
die Nachbarländer darunter leiden müßten.

Die Romreise der deutschen Minister . Reichskanzler Dr.
Brüning und Außenminister Dr . Curtius reisen heute
abend nach Nom ab. Dr . Brüning wird von Oberregierungs¬
rat Planck von der Reichskanzlei und Dr . Curtius von Le¬
gationsrat Thomsen vom Auswärtigen Amt begleitet sein.
Die Minister werden voraussichtlich am Montag vormittag
wieder nach Berlin zurttckkehren.

Reorganisation der englischen Kohlenindnstrie. Den Koh-
lenbergwerksbesthern Englands ist eine Denkschrift des Aus¬
schusses zugestellt worden, dem die Reorganisation der eng¬
lischen Kohlenindustrie gemäß des Kvhlcngesetzesvon 1930
Übertragen wurde. Als Grundlage für weitere Erörterun¬
gen wird eine Neuorganisation der Industrie nach geo¬
graphischen Gesichtspunkten vorgeschlagen, so daß etwa sechs
große einheitlich geleitete Kohlenbezirke entstehen würden,
zu denen noch mehrere kleinere Bezirke hinzutreten . Jeder
Bezirk würde durch einen Zcntralausschuß geleitet werden,
-er die Produktion , den Verkauf und die Behandlung der
Kohle regelt. Der Plan bringt es mit sich, daß eine Anzahl
von unproduktiven Bergwerken stillgelegt und rund 100 000
Arbeiter entlasten werben müssen.

Amerikas Weizen- und Baumwollangebot. Der Plan der
amerikanischen Regierung , größere Mengen Baumwolle aus
der Hand des Farmamtcs gegen einen zweijährigen Kredit
an Deutschland zu liefern , wird in Bremer Baumwollkreisen
mit außerordentlicher Skepsis ausgenommen. Man ist der
Ansicht, daß die besonderen Bedingungen , die an den Plan
geknüpft sein sollen, gefahrbringend sind und sich letzten En¬
des gegen die Interessen der deutschen Volkswirtschaft aus¬
wirken werden.

Aus aller Welt
Köpenickiade im Elztal

Im Elztal (Baden) gab kürzlich ein dreister Schwindler
eine Gastrolle. Er erschien auf dem Rathaus einer Gemeinde,
stellte sich als Beamter des Straßen - und Wasterbauamtes
Emmendingen vor und erklärte, die durch Hochwasser an der
Elz verursachten Schäden müßten jetzt ausgebestert werden,
die Gemeinde habe die Kosten dafür vorschüßlich zu tragen.
Er benötige ein Fuhrwerk und vier Erwerbslose , um SO Sack
Zement und Wasser zu holen. Da Ser Gemeindebeamte von
den bevorstehenden Hochwafferschädenregulierungen gehört
hatte, stellte er dem Fremden anstandslos das Gewünschte mit
einem Bestellschein auf SO Sack Zement zu Lasten der Ge¬
meinde zur Verfügung . Den Zement verkaufte der Schwind¬
ler einem Baumeister zu einem mäßigen Preis gegen Bar¬
zahlung und schickte bas Fuhrwerk und die vier Erwerbs¬
losen wieder nach Hause. Der Schwindler ist mit dem Geld
spurlos verschwunden.

Von zwei Schleppern gequetscht und schwer verletzt
Am letzten Sonntag ereignete sich im Rhein bei Maxau

ein merkwürdiger, schwerer Unglücksfall. Einige junge Leute
aus Knielingen, die auf der Pfälzer Seite badeten, schwam¬
men im offenen Rhein abwärts nach der Maxauer Brücke
zu. Sie beachteten scheinbar nicht einen großen Schlepper,

- der rheinaufwärts fuhr, und plötzlich befanden sich die drei
Schwimmer zwischen einem auf Pfälzer Seite verankerten
Schlepper und dem in Richtung Kehl fahrenden Schlepper.
Von den drei Schwimmern gelang es zwei jungen Leuten,
sich noch in Sicherheit zu bringen, während der dritte , der
IS Jahre alte Bäckerlehrling Heußer aus Knielingen, zwi¬
schen die beiden Schlepper kam und so schwer verletzt wurde,
daß er lebensgefährliche Verletzungen bavontrug.

Selbstmord am Grabe der Fra«
In Furtwangen fand man den verheirateten Renten¬

empfänger Stör auf dem Friedhof erhängt vor. Er hatte sich
am Grabkreuz seiner ersten Frau erhängt. Stör war gegen
70 Jahre alt . Wirtschaftliche Not soll den Greis in den Tod
getrieben haben. Am selben Tage verstarb auch seine schwer¬
kranke 24jährige Tochter.

14 Verletzte bei einem Lastkraftwagennnglück
Aus Lennep wird berichtet: Nachts prallte ein Lastkraft-

^ öem eine aus 20  Personen bestehende Radsport¬
gesellschaft aus Iserlohn Platz genommen hatte, in der Nähe
von Stoßberg gegen einen Baum . Dabet wurden fünf Per¬
sonen sehr schwer und neun leichter verletzt. Sämtliche Ver¬
letzte mußten ins Lenneper Krankenhaus überführt werden.
Der Wagen wurde vollständig zertrümmert . . . i

Aus Stadl und Land
Calw , den5. August 1931

Ausflug des Calwer Gemeinberats
Getreu einer alten Uebung hat der Calwer Gemeinderat

am letzten Montag einen Ausflug gemacht und sich dabei auf
einen Tag beschränkt. Da der Deutsche nun einmal gern in
die Ferne schweift, so richtete der Gemeinderat sein Ziel
zwar nicht ins Ausland , aber doch über die Grenzen Würt¬
tembergs hinaus , nämlich in die benachbarten hvhenzollern-
schcn Lande. In vier Kraftwagen, die größtenteils von Mit¬
gliedern des Gemeinderats zur Verfügung gestellt worden
waren , fuhren die Teilnehmer über Nagold und Horb nach
Jmnau.  Schon nach acht Uhr kam man dort an und be¬
sichtigte hierauf das rühmlichst bekannte Stahlbad . Unter
der äußerst liebenswürdigen Führung der Schwester Oberin
war es den Stadträten vergönnt , alle Einrichtungen des
Bades , besonders die hochinteressantenArten der verschiede¬
nen Bäder , das große Kinderheim unt etwa 100 Insassen
und die berühmte Fürstenquelle kennen zu lernen . Die Heil¬
quellen von Jmnau , insbesondere die Fürstenquelle, zeichnen
sich durch ihre Reichhaltigkeit an Eisen und Kohlensäure aus
und können denjenigen der weltbekannten Bäder von
Schwalbach und Pyrmont gleichgestellt werden An Mangan-
gehalt und Radioaktivität stehen sie unübertroffen da. Ver¬
möge ihres hohen Kohlensäuregehalts eignen sich die Quellen
auch zur Trinkkur . Das Bad besitzt überdies einen sehr
hübschen Park . Besonders interessant war die Besichtigung
der Fürstcnquelle. Diese liegt etiva 12 Meter unter der
Straßenhöhe und sprudelt aus dem Gestein ur größter Rein¬
heit hervor . Der Vrunncnverwalter gab in sehr eingehenden
Ausführungen über die Bestandteile des Wassers, über die
Gewinnung der Kohlensäure u. a. Mit Worten des Dankes
verabschiedete man sich an der Fürstenqnelle von der Schwe¬
ster Oberin , wobei ihr von einem Staötral . der in vorsorg¬
licher Weise für prächtige Blumen gesorgt hatte, ein hübscher
Blumenstrauß überreicht wurde. Bon Jmnau aus wurde
schnell Haigerloch  an der Eyach erreicht. Dort wurden
die Fahrttcilnehmer von Bürgermeister Bau sing er  im
Hotel zur Post freundlichst begrüßt und zu einem Rundgang
durch die Stadt eingeladen. Der Redner gab einen geschicht¬
lichen Rückblick über die Geschicke der Stadl und über ihre
jetzigen Einrichtungen und gab hiebei der Hoffnung Aus¬
druck, daß Hohcnzollern und Württemberg bald zu einem
Großschwabenvereinigt würden. Die Bewohner von Hohen-
zollern seien gute Preußen und gute Deutsche und fühlten
sich so mit allen deutschen Stämmen aufs innigste verbunden.
Das auf Deutschland ausgcbrachte Hoch fand freudigsten
Widerhall. Schon bei der Einfahrt in das Städtchen war inan
erstaunt über das prächtige Städtebild . Eine hochroman¬
tische Landschaft mit eigenartiger Gruppierung der Häuser
vereinigt sich hier zu einem wunderbaren Gesamtbilde, dessen
Anblick entzückt. Fels , Tal und Flüßchen sind bunt anein¬
ander gereiht, wie wenn die Natur aus der reichen Fülle
ihrer schöpferischen Kraft ihr Letztes hergegeben hätte. Trotz
des wirren Spieles mit den reizvollsten Gebilden steht aber
alles in harmonischem Einklang, so auch Sie Stadt , die sich
willig oder unwillig dem gewaltigen Wurf der Natur ein-
fiigen mußte. Häuser, Kirchen und Schloß erscheinen wie in
lebendiger Bewegung. Ueberall findet man stimmungsvolle
Partien , so besonders beim Schloß mit seinen verträumten
Mauern . Die vielen alten Winkel und Gäßchen, sowie der
überreiche Blumenschmuck an allen Häusern wirken sehr
freundlich. Erwähnenswert ist noch der alle Hänge und Felsen
bedeckende Flieder , der zur Zeit der Blüte das Städtchen
mit einem wahrhaft märchenhaften Duft und bunten Farben
umgibt. Der ortskundige, unermüdliche Führer , Bürger¬
meister Vausinger machte in liebenswürdiger Weise auf alle
Schönheiten der Stadt aufmerksam. Rund um diese herum
führte die Wanderung . Das Tal ist sehr enge, die angrenzen¬
den Höhen sind aber steiler als in Calw, so daß bei der
großen Hitze mancher Schweißtropfen verloren ward. Man
besichtigte so den Schloßberg, das reizende Torwarthäuschcn,
die wundervolle Schloßkirche mit einem an der Außenmauer
angebrachten Kriegerdenkmal (die „Einigkeit" der Deutschen
zeigt auch hier ein drastisches Beispiel: Katholiken, Evange¬
lische und Juden haben je ein besonderes Kriegerdenkmal
und nun soll es auch noch zu einem einheitlichen kommen),
die St . Annakirche, das Judenviertel mit seinen 168 Bewoh¬
nern und einer Synagoge , die einen sehr bescheidenen Ein¬
druck macht und noch andere Sehenswürdigkeiten . Da der
Nundgang bergauf Vergab ging, kehrte man zu kurzer Rast
in die Post zurück, wobei Bürgermeister Göhner  dem
trefflichen Führer den wärmsten Dank für feine große Auf¬
merksamkeit aussprach. Es war 1 Uhr geworden, als man
Haigerloch verließ. In rascher Fahrt ging es sodann über
Rangendingen und Stein in das schöne Städtchen Hechin-
gen , das ein sehr gepflegtes Aeußeres zeigt und einen lieb¬
lichen Eindruck macht. Im Hotel zur Linde wurde das Mit¬
tagessen eingenommen. Fröhliche Stimmung belebte hiebei
die Teilnehmer , zumal verschiedene Tagesereignisse Stoff zu
anregender und witziger Unterhaltung boten. Stadtrat Schü¬
ler trug ein heiteres Gedicht über einen Vorgang beim
letzten Ausflug nach Heidelberg vor und Stadtrat Baeuchle
gab einen kurzen Rückblick über frühere Ausflüge sowie über
die Führung der Stadt in den letzten Jahrzehnten und hob
das einmütige gedeihliche Zusammenarbeiten des Gemeinde¬
rats auf den verschiedensten städtischen Gebieten lobend her¬
vor . Bald nach 8 Uhr fuhr man auf die stolze Kaiserburg
Hohcnzollern.  Nach einer Besichtigung der Fürsten¬
gemächer, der katholischen und evangelischen Kirche und der
Mannschaftszimmer der früheren kleinen Garnison ließ man
sich im schönen Schloßhofe nieder. Die Burg war von Wan¬
derern stark besucht, ein Beweis, daß sie immer noch mit
ihren Sehenswürdigkeiten , ihrer wundervollen Aussicht und
als historische Stätte einen großen Reiz ausübt . Um 6 Uhr
wurde die Rückfahrt über Hechingen, Sebastiansweiler , Ofter-
bingcn und Derendingen nach Tübingen  angetreten . Hie¬
bei hatte man Gelegenheit, die fruchtbare Gegend mit den
Getreidefeldern und mit den voll behangene« Obstbäumen
zu sehen und sich an der reichen Natur zu erfreuen. Der
Aufenthalt tu Tübingen in einem Wirtschaftsgarten am

Neckar war - er gesellige» Unterhaltung gewidmet. Einige
Teilnehmer machten eine Nachenfahrt auf dem außerordent¬
lich belebten Neckar. Um S Uhr traf man über Herrenberg
wohlbehalten wieder in Calw ein. Es war ein schöner Tag,
der allen Teilnehmern in steter angenehmer Erinnerung
bleiben wird. Zum guten Gelingen des Ausflugs trug be¬
sonders unser lieber Bürgermeister Göhner  bei , der alles
wohl vorbereitet hatte und dem der wärmste Dank aller
Teilnehmer gebührt.

Das silberne Turn - und Sportabzeichen
erwarb sich als beste unter IS Teilnehmerinnen in Fried¬
richshafen Frau Meta Klöblen,  die Tochter von Bürger¬
meister Mäulen in Bad Liebenzell.  In ganz hervor¬
ragenden Leistungen legte sie die 5 Prüfungen im Schwim¬
men, Hochsprung, Kugelstoßen, 100 Meter - und 2000 Mcter-
lauf ab.

Unfall beim Baden
Am Sonntag nachmittag ereignete sich in Wildberg

ein Unfall beim Baden in der Nagold. Die 18jährige Adel¬
heid Wolter,  des Schwimmens kundig, stieß plötzlich einen
Hilfeschrei ans und verschwand vor den Augen ihrer Mntter
und der Badenden in einem Strudel . Durch Hilferufe auf-
mcrlsam gemacht, sprang der 17jährige Karl S chm i d, Schrei-
nerssvhn, schnell entschlossen an der Unfallstclle ins Wasser
und erreichte gerade noch die eben an gefährlicher Stelle Er¬
trinkende. Ter mutige Netter faßte sie mit geschicktem Ret-
tnngsgrisf und brachte die Bewußtlose unter Mithilfe in¬
zwischen noch herbcigeciltcr Kameraden schnell an Land. Die
Wiederbelebungsversuche durch Turnwart G. Vohler  wa¬
ren biS zum Eintreffen des Arztes nach etwa 10 Minuten
von Erfolg . — Der Fall zeigt wieder deutlich, von welch
hohem Wert die Tchwimmlehrvorträge durch den Turngau
sind, denn erst 14 Tage vorher, bei dem Gauschwimmcn in
Altensteig, hatte der junge Lebensretter Gelegenheit, durch
einen geschickt gehaltenen, praktischen und theoretischenLehr¬
vortrag des Gauschwimmcrö V l a i ch, die NettungSgrissc zu
erlernen.

Wetter für Donnerstag und Freitag
Nördlicher Hochdruck läßt für Donnerstag und Freitag

vielfach heiteres und vorwiegend trockenes Wetter crivarten.
*

Weildcrstadt, 4. August. Der Voranschlag der Stadtpflege
für das Rechnungsjahr 1031 verzeichnet an Gesamteinnahmen
76137 Mark , an Gesamtausgaben 182 931 Mark . Der 106 794
Mark lim Vorjahr 114 382 Mark ) betragende Abmangcl soll
gedeckt werden durch die Reichssteuerantcile mit 19 940 Mark,
einen Staatsbeitrag zu dem Aufwand für die Schulen und
eine Gemcindeumlage von 20 Prozent mit einem Ertrag von
SS SOI Mark . Zur Deckung des noch verbleibenden Abman¬
gels sollen noch weitere Einsparungen gemacht werden; auch
soll um einen Beitrag aus dem Ausgleichsstock nachgesucht
werden.

SCB . Wildbad, 4. Aug. Sonntag nacht wurde im Le¬
bensmittelgeschäft Wilhelm Bott in der Wilhclmstraße ein-
gebrochcn. Geraubt wurden Zigarren , Zigaretten , Tabak,
Fleisch- und Wurstwaren , Brot , Käse, Teigwaren , Likör,
Wein, Schokolade u. a. m.. in Säcke verstaut und fortge¬
schleppt. An einem im Hofe stehenden Auto eines Heilbron-
ners wurde zuvor die Fensterscheibeeingedrückt und daraus
das Werkzeug entwendet. Las zum Einbruch in den Laden
benützt wurde. In - er Sonntag Frühe , als die Tat ent¬
deckt wurde, wurde sofort die Polizei benachrichtigt. Den Be¬
amten bot sich ein übler Anblick. In allen Enden und Ecke»
lag angebissene Wurst, Käse, Schokolade, zertretene Ware
aller Art , so daß es sich neben einem Mundraub auch um
einen Racheakt handeln kann. Nachforschungenergaben, baß
die Einbrecher ihre Beute auf Ser alten Calmbacher Straße
in Sicherheit brachten. Man fand dann auch hinter einer
Scheune am Umrank noch einen Teil des Diebesguts teil-
ivetst unversehrt , teilweise vertreten vor. Der Schaden, der
dem Geschäftsinhaber entstanden ist, dürfte den Betrag von
800—1000 Mark ausmachen. — In der gestrigen Nacht wurde
in der Postagentur Enzklösterle eingevrochen. Dort wurden
eine Anzahl Pakete anfgerissen und einige kleine Sachen ent¬
wendet.

Mötzingen, 4. Aug. Kurz vor der Heuernte kam Gotthilf
Sinölinger,  Bauer von hier, erhitzt vom Felde heim
und trank am Brunnen rasch eine» Schluck kalten Wassers.
Sofort fühlte er Beschwerden, wurde ernstlich krank und
mußte später in die Klinik nach Tübingen verbracht werden.
Es entstand ein Leberleiden, und trotz einer Operation ist
der erst LSjährige Mann vor wenigen Tagen gestorben.

Frendenstadt, 4. Aug. Ein Verkehrsfachmann empfiehlt für
die durchgehende Linie Stuttgart —Freiburg über Elzach ein
Schienenautobuspaar zwischen Freiburg und Frcudenstadt in
Betrieb zu nehmen. Die Fahrt Freiburg —Elzach mit der
Bahn , in Elzach aussetzen auf die Straße , Fahrt bis Hausach,
dort wieder auf die Schienen ohne Umsteigen hätte für die
Reisenden den Reiz der Abwechslung, Bequemlichkeit uwd
Schnelligkeit. Auf diese Weise könnte wenigstens einiger¬
maßen Ersatz geschaffen werden für die nicht zu erreichende
direkte Eisenbahnverbind. Frerburg -Freudenstadt -Stuttgart.

SCB . Stuttgart , 4. Aug. Durch einen Erlaß des Finanz¬
ministeriums sind die staatlichen Besoldungskassen angewie¬
sen worben, den Rest der vorauszahlbaren Bezüge für de«
Monat August am 10. b. M. auszuzahlen.

SCB . Honau OA. Reutlingen , 4. Aug. Sonntag nachmit¬
tag stürzte von dem am Steilabfall der Alb stehenden Hauff-
benkmal beim Schloß Lichtenstein der 19 Jahre alte Kraft¬
wagenführer Karl Häfele aus Cannstatt zirka 18 Meter in
die Tiefe, wo er schwerverletzt liegen blieb. Er hatte sich
unvorsichtigerweise über die Abschrankung hinaus auf den
Felsen, auf dem das Denkmal steht, begeben, und ist bei
diesen kühnen Kletterversuchen wahrscheinlich ausgeglitten.

SCB . Ochsenhansen OA. Ravensburg , 4. Aug. Einige
Kraftomnibusse von hier wollten am Sonntag abend auf der
Heimfahrt von Oberstdorf in Sonthofen den schienengleichen
unabgeschrankten Bahnübergang passieren, als plötzlich der
Abenözug daherkam. Das erste Auto hatte die Ueberfahrt
bereits hinter sich, während der zweite Omnibus dem Zug i»



dt« Klanke fuhr . Dabei »mrdc das Bordcrgestoü d«S Wa¬
gens «rtzeblich beschädigt « rd außer -er Windschutzscheibe
gingen sämtliche Fenster auf - er rechten Seite des U-rrtos in
LrLmmer . Debet erlitte « drei Insasse » erhebliche Ver¬
letzungen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Abwicklung der Kaflageschäst« a» der Stuttgarter Börse
SCB . Stuttgart , 4. Aug . Kaffageschäfte in Wertpapieren,

dt« an der Stuttgarter Effektenbörse bis zum 11. Juli 1881
abgeschloffen worden find, find am 6. August 1S81 zu erfüllen.

Hohcuzoller » « . « .
de» »« chwirtschaftliche » Hauptverbandes Württemberg und

Produkreubörse und Marktberichte
8 . lk. Berliner Produktenbörse vom 4. Aug.

Weizen märk . 188—ISO,- Roggen mark . 188—140,- Reue
Wintergerste ISS—14g,- Hafer märk . 14k—ISO,- Weizenmehl

26,7d—W; Rogg « «nch1 SOM- S»; Weigeukleic » ,7V—ILM;
Roggenklei « 10- 40,85 ; Biktoriaerbfeu S6—»1; Futtererbsen
IS—A ; öeinknche« 18,20—ILM ; Trockenschnitzel 7,40—7,60;
Soyafchrot 11M —13M ; Rauhfutter - drahtgepr . Roggenstroh
0,45—0,60; dto. Weizenstroh OM—OM ; Lto. Haferstroh OM
bis OM; dto . Gerstenstroh OM—OM; ge-bund . Roggenstroh
OM—0,78; btndfadengepr . Roggenftroh 0,40—OM; Häcksel
IM —1,48; hanöelsübl . Heu IM —IM ; gutes Heu 1,70—2.30;
Thymotee , lose 2M —3,60; Kleeheu 2^ 5—3,45; Allg. Tendenz:
ruhig.

«artofselgrotzmarkt
SCB . Stnttgart , 4. Aug . Zufuhr SOO Zentner , Preis

8,00- 8,70 NM . für ein Zentner.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh - und Schlachthos wur¬

den zugeführt : 84 Ochsen, S7 Bullen . 400 Jungbullen fnnver-
kauft 60), 478 (40) Jungrinder , 17« <30) Kiihc, 1470 f70) Käl¬
ber , 18S0 Schweine.

Laik fttr 1 Pfund r ^ LUpfcht:

Ochse« : Psg - Psg Kübe : Ps». Ps«-
auLgemäfiet
vollsteischig
fi-»schig

V « A,» r
ausaemästel
vollfleischig
fleischig

Jang rinde « :
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt«

«She:
ausgemlistet
voüfleischtg

Marktverlauf : Großvieh mäßig , Ueberstand , Kälber schlep¬
pend, Schaveine lebhaft.

4. 8. 30. 7. 4. 8.
Psg. KStze: Ps».

42- 45 — fleischig 16- 1S
36 - 40 — gering genährte 13- 1832— « « der:

feinste Mast- und 43- 4680—32 30 - 32 beste Saugkälber
26—28 26- 28 mittl. Mast- und 35- 41

28- 34
24—25 gute Saugkälber

geringe Kälber
44—47 44—47 Schwein « : 5837—41 38—41 über 300 Psd.
30- 34 34 37 240—300 Psd. 59

200- 240 Psd.
160- 200 Pfd.

38—
57—56

26- 31 120- 160 Psd.
unter 120 Pfd. 54- 56

20- 25 — Sauen 40—451

44—47

36—41
30- «

51—S»
51—23
51- 52
45- 8I

üoi'en 8ie, v̂as ^ su Nüliei' saAt: , ^in  so
sparsames kemigunZssmittel Pvie D ist mir
»oek mekt unter 6ie k̂mZser gekommen." (8ekr
^vakr! ^ber wie billig ^ in Wirklieblceit
ist, äas merkt man riektig erst im Oedraueb!)

W

RtHMMer MMM«
»Weftfalta " besonderer Umstände halber
im Auftrag äußerst günstig zu verkaufe «.

Srittri- Bah«»«, More».-WeW.
Lebensexistenz
«... Kammacher

durch Erwerb einer neuerbauten, ausreichend mit
modernen Maschine « ausgestatteten kleinen

Kamm-Fabrik
mit Dreizimmer-Wohnung im I. Stark . Ganzes
Hans versehen mit Dampfheizung. Noch 2 Jahre
stcû .rei. Eigenkapital nur etwa 3500 GM.
bis 4000 GM ., da aus Zwangsversteigerung
äußerst billig erworben. Näheres zu erfahren durch

vberamlssparkasse Calw.
SatthalS. dicke« SalS, beseUUgt »an überraschend mu
Gagitta-Balsam,

_ derschontzunderttaus peholfentat.Sinz.-P .M.L. , ganze Nu«M.Lso. SaolttoSlrumo-»adtette» zur Ergänzungd.Nur, sowie zur Vorbeugung d.Nropse». W.LL0
I » allen Apotheken von Calw und

Hirsch-Apotheke Bad Teinach

Schön«

Wshlluilg
Mit 5 Zimmern oder auf
Wunsch mit 0 Zimmern
und Glasveranda , sowie
Bad und sonstigem Zubehör
sofort sehr preiswert zu
vermieten.

Auskunft erteilt die Ge¬
schäftsstelle diese» Blattes.

3-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör von pünkt¬
lichem Zahler sofort oder
später zu mieten gesucht.

Ausführl . Angebote unter
Z. R . 18« an die Gesch. St.
d». Bl . erbeten.

Sonderangebot!
Saftigen

EmeMer
I Psd . 1.4»

MlilttW
'/ . Psd . 12 Psg.

§r . Laurparter
Ein sehr guterhaltenes

eich. Weil
hat im Auftrag billig zu
verkanfen

Rudolf Linkenheil,
Möbelschreinerei

Ronnengasse 2.

Amnrkkh»«rtl
verlsren gegangen.

Abzugeben bei
A . Schitberl » .

Nene«

Delidaletz-
ZilllMslkt

Pfund 2« «Zempfiehlt

Fr . Lamparler
am Markt

WSrtt.BiesevhMg
garant . rein

Pfund NM . 1.50
empfiehlt

K. Otto Bin?on
Lederstraße 81

kiörelisuslrau ,Isll Uir sagen:
stllX killt Dir in allen lagen,
KLX hält vir ru jeäer 2eii
stets ein köstlickkäakl bereit,

öeackten 8le mein
Lckaukenster.

Lsel«enos
L1»«i»I»oi »«Uaog

V3men - ? ri8eurkrSdZred
kgbnboistr . 46 lei . 318

^angeii- una
klimv - kMiMr
IVerkstStte kür jeäe

tiaarardeit

r kükelllLea
Lür älo ^^LSoLvItspNoxa Luk äor Lolsv
>. Law onILrUvdvi »SwLni »« » «- «ler
Haut sek« man vor und nach der Besonnungdl« Haut, Insbesondere Tesicht und KSnde mit
Crem« Leodor gründlich rin-, man erzielt dann
ohne schmerzhafte  Rötung ein«gesund«, fonnen-
oebräunie Haulsärbung. Srem « Leodor —
fettfrei in roter Packung; sefthaltia in blauer
Packung— Tube «0 Ps. und 1 Mk., Leodor-Sdeiseis« so Pf. In allen Ehlorodom-Vettauss-

L. Lue Lelrrozruux »erkvuoe srotven
LLIruv putz« man früh und abends die
Zähne mit der herrlich erfrischenden Zahn¬
paste Chiorodont , dt« auch an den Seiten¬
flächen, mit Hilfe der Lhlorodoat-Zahndürft»
«inen«lsenbeinartige » Slang erzeugt. —
CHIorodont-Zahnpaste, Lub« 84 Pf. und
90 Pf. llhlorodont-Zahnbürfte1 Ml , Linde»

, Mit , SV Ps. WmodoiwMmünoaL« 1

Ealw . den 4. August IVA.

Todes-Anzeige
Statt jeder desonderen Anzeige

Freunden und Bekannten di«schmerzlich«
Nachricht, daß meine liebe Schwester

Luise Keller
gestern Abend nach schwerem Leiden heim¬
gehen durfte.

In tiefem Leid:
die Schwester: Anna Keller.

Beerdigung Donnerstag Nachmittag 3 .Uhr
vom Krankenhaus au» durch die Stadt.

Holzbronn, den4. Augustr«R.
Todesanzeige

Statt jeder besonderen Anzeige

Kurz vor Vollendung seines 69. Lebens¬
jahre« wurde heute Abend infolge eines ihm
am I . ds. Mts . zugestoßenen Ungliickssali,
mein lieber Mann , unser herzensguter, treu-
besorgter Barer , Groß- und Schwiegervater

3sh.Grsrg Riethm««
Fuhrmann

in di« ewige Heimat abberufen.
Wir bitten alle, die dem lieben Entschla¬

fenen nahe gestanden sind, hievon Kenntnis
nehmen zu wollen.
2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Johanna Niethammer, geb. Stepper.
Beerdigung : Freitag , den 7. ds. Mts ., nach¬

mittag» 1'/, Uhr.

Die Wirtschaftz.Löwen
in Wildberg

zun-
. rü«dinglicher Wirtschaftsgerechtigkettwird

m Bedingungen neu vergeben: ^ er«

fl« an Iste ^ „ . _ —

mit
stigen
über
^r betreibe»

Vrane^ i » ob. Ledchtt« a.»
wenden.

°»-»s
ktv« dervüilrrsr ist. . . .
8MÜ WliKS-MkIlIIIIII
I ptnnck nie . 2 .80 unä 2 kroeeat liobott
Dereoide Ist gut unä dillix
iüuokea 8ie einen Versack

Oai-I .Zei-VÄ,
perosprock - klammer 120
Ligen« liüsterei -Xnlaxe

I6 >l!ig 65  p'OrreüZN Boston soici?
k _ - - -I

8p6i8 686l ' vic :6  23 'f' SisS 16 .— z

„_ 45 „ k? K1. 33 .— !

tlsruxarrri LeiKer , j

Donnerstag,  6 . August, ab ' /,4 Uhr n
findet in der Wandelhalle der Kuraniagen

Bazar
statt, zu Gunsten des Gemeindehauses. BechaAs,
Berlosung, Kaffeeansschauk. — Begriiß'ungs-
gedlcht (4 Uhr), Aufführung,  Reigen.

Jedermann ist herzlich eingeladen

sp/wKLsse

-H,

Nicht cchheven!
5Urg onös ist Dein Geld

^fiederer aufgehoben
als bei.Deinee

Ob̂ amtssparkafse Latw
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